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      Ein herzliches Dankeschön an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

      Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

      Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

      Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.
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            Das letzte Mal, als mir ein Mann das Herz gebrochen hat, war es der Vater meiner Tochter, als er aus unserem Leben verschwand.

          

        

      

    

    
      
        
        Das Letzte, was ich also brauche, ist ein provokanter Alpha, der in mir nur eine Dame in Not sieht.Alex Rockwell ist nicht nur ein Playboy mit einem charmanten Lächeln und einem Mundwerk, das dich erröten lässt. Er ist ein ausgebildeter Auftragskiller, der zu meinem Schatten geworden ist.

      

        

      
        Dass ich meinen prestigeträchtigen Job als Chefjuristin aufgegeben habe, um eine gewaltige Sammelklage gegen eines der mächtigsten Unternehmen New Yorks zu führen, hat mir eine Zielscheibe auf den Rücken gemalt.Eine, die nicht nur meine Karriere, sondern auch unser Leben zerstören könnte.Also heuere ich auf Drängen des Mannes meiner besten Freundin dessen Sicherheitsfirma, The Four Forces, an.Natürlich werde ich ausgerechnet dem ehemaligen Special-Forces-Agenten zugeteilt, dessen Ruf Casanova in den Schatten stellen würde.

      

        

      
        Was meiner Meinung nach nur eine kurze Überprüfung meiner Umgebung und die Installation einiger Kameras sein sollte, hat sich zu einem ausgewachsenen Auftrag entwickelt.Einem, der mich alles infrage stellen lässt, als meine zehnjährige Tochter in ihm einen Seelenverwandten findet.

      

        

      
        Nach meinen Erfahrungen mit Männern habe ich mir geschworen, nie wieder einem zu vertrauen.Aber Alex ist völlig anders als die Männer, die ich bisher kannte.Er ist ungeschliffen und rau, muss niemandem etwas beweisen und hat nicht den Wunsch, zu bleiben.Er liebt es, meine Grenzen auf eine Weise auszutesten, die ich mir nie hätte vorstellen können.Und die Wahrheit ist … es gefällt mir.

      

        

      
        Doch hinter den köstlichen, gestohlenen Momenten, die wir vor allen zu verbergen versuchen, erkenne ich, dass mehr in ihm steckt als nur sein Ruf.Er ist genauso verletzt wie ich.

      

        

      
        Eines hat er klargestellt … für die Ewigkeit ist er nicht zu haben.Ich bin nur ein Auftrag für ihn, eine Annehmlichkeit, und er ist nur eine Ablenkung für mich.Schließlich wurde er angeheuert, um uns zu beschützen, nicht, um mein Herz wieder zusammenzusetzen.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Inhalt

          

        

      

    

    
    
      
        1. Juliette

      

      
        2. Alex

      

      
        3. Juliette

      

      
        4. Alex

      

      
        5. Juliette

      

      
        6. Alex

      

      
        7. Juliette

      

      
        8. Alex

      

      
        9. Juliette

      

      
        10. Alex

      

      
        11. Juliette

      

      
        12. Alex

      

      
        13. Juliette

      

      
        14. Alex

      

      
        15. Juliette

      

      
        16. Alex

      

      
        17. Juliette

      

      
        18. Alex

      

      
        19. Juliette

      

      
        20. Alex

      

      
        21. Juliette

      

      
        22. Alex

      

      
        23. Juliette

      

    

    
      
        1. Aspen

      

      
        Lesen Sie den Rest Die Vier Kräfte

      

      
        Bücher von Alexis Winter

      

      
        Ein bisschen über Alexis

      

    

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 1


          

          
            Juliette

          

        

      

    

    
      „Das ist eine riesige Sache, Brett. Ich meine, gigantisch im Sinne einer Sammelklage. So gigantisch, dass eine große Versicherungsgesellschaft und ein Produktionsunternehmen namentlich in der Klage genannt werden.“

      „Ich weiß“, sagt mein Freund Brett, bevor er einen Schluck von seinem Wein nimmt. „Deswegen bin ich ja zu dir gekommen.“

      „Wir müssen etwas unternehmen. Wir können diese Leute nicht einfach so leiden lassen, und wir beide wissen, dass keine dieser Firmen etwas unternehmen wird, um das wiedergutzumachen, wenn man nicht rechtlich dagegen vorgeht.“

      Ich lege den großen Stapel Unterlagen, den ich in den letzten Wochen zusammengetragen habe, auf den Tisch und lege meine Hand schwer darauf. „Ich habe gute sechs Wochen damit verbracht, detaillierte Geschichten und Aussagen von den Fabrikarbeitern zu sammeln. Es gibt unzählige Geschichten über bleibende Lungenschäden, verlorene Arbeitsplätze – verdammt, es sind sogar Menschenleben zu beklagen – alles nur, weil Delmore Manufacturing kein Problem damit hat, dass in der Luft der Fabrikhallen eine giftige Chemikalienkonzentration herrscht. Haben die noch nie was von der EPA gehört?“

      „Ich weiß, Jules, und ich stimme dir zu. Das Problem ist, meine Kanzlei wird mich den Fall nicht übernehmen lassen.“

      Ich seufze genervt auf. „Immer noch nicht? Selbst mit all diesen Beweisen glaubst du, dass sie es nicht tun werden?“

      Er wischt sich den Mund ab, nachdem er einen Bissen von seinem Filet genommen hat, und schüttelt den Kopf. „Wohl kaum.“

      „Warum nicht? Du arbeitest für die mächtigste Kanzlei der Stadt.“

      „Ich bin mit dem Steadman-Betrugsfall völlig ausgelastet – und das schon seit Monaten. Da sie einer unserer größten Klienten sind, werden die Partner mich auf keinen Fall eine so große Sammelklage übernehmen lassen, besonders da wir beide wissen, dass sie auf Erfolgsbasis laufen müsste. Und selbst wenn sie es mich tun ließen, würde Nathan mich umbringen. Ich kann das erste Jahr unserer Ehe nicht im Büro verbringen, Liebes.“

      „Ich verstehe.“ Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück und fühle mich geschlagen. Ich starre aus dem Fenster des Restaurants und beobachte die Leute, wie sie an einem New Yorker Frühlingsabend versuchen, Regentropfen und Pfützen auszuweichen, während sie über den Bürgersteig huschen.

      Brett und ich haben zusammen in Harvard Jura studiert und sind seitdem eng befreundet. Ich bin sogar diejenige, die ihn seinem jetzigen Ehemann Nathan vorgestellt hat. Nathan und ich lernten uns kennen, als ich vor ein paar Jahren von Boston nach New York zog und seine Innenarchitekturfirma damit beauftragte, mir bei der Einrichtung meiner neuen Wohnung zu helfen. Die beiden haben sich auf Anhieb verstanden und sind seitdem unzertrennlich.

      „Worüber denkst du nach?“, fragt Brett. Ich drehe mich zu ihm um, seine Augenbraue ist hochgezogen. „Ich kenne diesen Blick, Jules.“

      „Ich frage mich, ob deine Kanzlei den Fall nicht übernimmt, weil sie ihre Ressourcen nicht überstrapazieren will, oder ob es daran liegt, dass die Versicherungsgesellschaft und Delmore beide vom größten Konkurrenten deiner Kanzlei vertreten werden?“

      Er schmunzelt. „Ich würde lügen, wenn ich behaupten würde, dass das nicht auch eine Rolle spielt, da bin ich mir sicher. Zugegeben, ich kann nicht für die Partner sprechen, aber gegen Prince, Dune & Bellows anzutreten, steht wahrscheinlich nicht auf ihrer To-do-Liste. Bei einem Ruf wie ihrem wissen sie, dass es von Anfang an kein fairer Kampf wäre.“

      „Na ja, sie stehen ja nicht über dem Gesetz; wir können auch mit harten Bandagen kämpfen.“

      „Mit harten Bandagen zu kämpfen ist nicht das Problem, und das wissen wir beide. Wenn Darth Vader, der Teufel und alle Bösewichte aus Gotham von einer Anwaltskanzlei vertreten würden, dann wäre es diese.“

      Ich fahre mit dem Finger am Rand meines Glases entlang und kaue auf meiner Unterlippe, bevor ich etwas sage. „Was wäre, wenn …“, zögere ich, da ich nichts sagen will, was allein auf meinen Emotionen beruht, und doch weiß, dass ich es tun muss. „Was wäre, wenn ich bei Steinburg, Goldman & Thompson einsteige, unter der Bedingung, dass ich diesen Fall auf Erfolgsbasis mitbringen darf?“

      Bretts Augen weiten sich. „Ist das dein Ernst?“ Ich nicke. „Du weißt, sie würden töten, um dich in der Kanzlei zu haben, nachdem sie die letzten zwei Jahre versucht haben, dich von Titan Financial abzuwerben. Aber du musst auch wissen, dass es nicht so gemütlich sein wird, wie du es von dort gewohnt bist.“

      „Das ist mir bewusst“, sage ich und nehme einen großen Schluck Wein. „Und nur fürs Protokoll, wir haben beide sehr gemütliche Jobs.“

      „Ja, nun, die Chefjustiziarin einer Top-Finanzfirma zu sein, hat Vorteile, die du bei Steinburg nicht bekommen wirst. Du wirst wieder abrechenbare Stunden haben, von denen sie erwarten – nein, verlangen –, dass du sie erreichst, bevor du auch nur daran denkst, an den Sachen auf Erfolgsbasis zu arbeiten.“

      „Glaubst du, ich schaffe das nicht? Komm schon, Brett, ich war schwanger und hatte eine Tochter auf dem College, die ich dann während des Jurastudiums großgezogen habe, also denke ich, dass ich das schaffe.“

      „Oh, daran zweifle ich nicht. Es ist nur so, dass du dir und Chloe seit eurem Umzug nach New York ein schönes Leben aufgebaut hast. Du hast dir den Arsch aufgerissen, um dir die Flexibilität zu erarbeiten, Abende mit ihr zu verbringen und deine Wochenenden nicht vor dem Computer zu kleben. Ich will damit nur sagen, dass sie von dir erwarten werden, dass du die nötige Fleißarbeit leistest.“

      „Du meinst Drecksarbeit?“ Ich lächle und das bringt ihn zum Lachen.

      „So ziemlich. Abgesehen davon könnte ich dich innerhalb von zwei Jahren als Juniorpartnerin in der Kanzlei sehen. Und wenn du diese Sammelklage durchziehst und gewinnst?“ Er pfeift und schüttelt den Kopf. „Sie würden dich im Handumdrehen anflehen, Partnerin zu werden.“
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        * * *

      

      Sechs Monate später ...

      Ich gähne und strecke die Arme über den Kopf, während ich einen Blick auf die Uhr werfe. Viertel vor neun. Das Büro ist dunkel und wieder einmal bin ich die Einzige, die noch hier ist.

      „Scheiße!“, fluche ich, sammle meine Akten mit den Händen ein und gehe damit zurück in mein Büro, wo ich sie in meine Aktenschublade schiebe und abschließe. Ich schnappe mir meine Handtasche und Jacke und tippe eine schnelle Nachricht an meine beste Freundin, Blaire, während ich zu den Aufzügen gehe.

      Ich: Tut mir so leid, dass ich zu spät dran bin! Bin auf dem Weg zu dir. Ich hoffe, Chloe ist nicht zu aufgebracht.

      Das ist der dritte Abend in dieser Woche, an dem ich jemanden bitten musste, auf meine Tochter aufzupassen, damit ich länger bleiben und an der Sammelklage arbeiten kann. Als ich bei Steinburg anfing, habe ich mir und Chloe versprochen, dass das nicht passieren würde, aber es sieht so aus, als hätte ich uns beide angelogen.

      „Na los!“, sage ich und drücke schnell hintereinander auf den Aufzugknopf, um ihn schneller herbeizurufen. Endlich ertönt ein Klingeln und die Türen gleiten auf. Ich fahre damit hinunter in die Tiefgarage, die still ist – nur das Geräusch eines stetigen Tropfens irgendwo in der Ferne hallt um mich herum wider. Ich hasse es, allein hier unten zu sein. Andererseits erinnere ich mich daran, dass es ein solches Privileg ist, in New York City überhaupt ein Auto zu haben, und ermahne mich, mit dem Jammern aufzuhören und schneller zu gehen.

      Das Klacken meiner Absätze hallt vom Betonboden und den Wänden wider, als ich zu meinem Auto gehe und meine Schlüssel bereithalte, um den Entriegelungsknopf zu drücken, gerade als ich in der Ferne etwas höre. Ich wirble herum und schaue über die Schulter nach rechts und dann nach links, aber da ist nichts.

      „Reiß dich zusammen, Jules.“ Ich schüttle den Kopf und stelle fest, dass ich genau die klischeehafte Frau wäre, die in der ersten Szene eines Horrorfilms umgebracht wird, weil sie anhält und fragt: Ist da jemand?

      Ich greife nach dem Griff der Autotür und reiße sie auf, gerade als eine der stählernen Treppenhaustüren auf- und wieder zugeht. Ich halte den Atem an und lausche nur, als ich Schritte höre. Ich hechte auf den Fahrersitz, schlage die Tür zu und verriegele sie, während mein Herz droht, mir aus der Brust zu springen.

      „Das bildest du dir nur ein“, flüstere ich mir selbst zu, während ich die Augen schließe und das Lenkrad fest umklammere. Das wäre eine Überreaktion, wenn da nicht die seltsamen und geradezu furchterregenden Erlebnisse wären, die ich in letzter Zeit hatte: das Gefühl, dass mich jemand verfolgt, der aufgeschlitzte Reifen vor einer Woche und das mysteriöse Paket vor meiner Haustür, das nur ein leerer, ordentlich mit einem roten Band verschnürter Karton war.

      Als ich meine Augen wieder öffne, sehe ich es. Ein Zettel unter meinem Scheibenwischer. Ich lege den Kopf schief, um ihn zu lesen; die Buchstaben sind mit einem dicken Stift geschrieben und zum Fenster hin ausgerichtet, als ob die Person gewusst hätte, dass ich ihn erst sehen würde, wenn ich im Auto sitze.

      Du wurdest gewarnt.

      Ich steige nicht aus, um den Zettel zu holen. Stattdessen starte ich den Wagen, lege den Rückwärtsgang ein und rase mit quietschenden Reifen aus dem Parkhaus zu Blaires Haus. Wenn es einen Ort gibt, an dem ich sicher bin, dann bei meiner besten Freundin. Sie ist mit einem ehemaligen Special-Forces-Agenten verheiratet, der jetzt im privaten Sicherheitsdienst arbeitet. Ihr Mann, Jameson, und seine drei besten Freunde haben die Four Forces Security Agency gegründet, nachdem sie sich alle vor Jahren bei den Special Forces kennengelernt hatten.

      „Es tut mir so leid, dass ich zu spät bin … schon wieder“, sage ich zu Blaire, als sie mich hereinbittet.

      „Ach, hör auf, dich zu entschuldigen. Du weißt doch, dass es uns nichts ausmacht. Chloe erklärt Jimmy gerade die komplette Harry-Potter-Reihe. Der arme Mann ist total verwirrt“, lacht sie. „Man sollte meinen, als ehemaliger Special-Forces-Soldat könnte er ohne Probleme folgen, aber er bittet sie ständig, Sachen zu wiederholen, und vergisst Namen, und ich glaube, das macht sie wahnsinnig.“

      Wir gehen den Flur entlang und bleiben außer Sichtweite von Chloe und Jimmy im Türrahmen stehen, während wir lauschen, wie sie versucht, ihm verständlich zu machen, was sie ihm erzählt.

      „Nein, Lucius ist der Vater von Draco, dem bösen Jungen. Professor Snape ist der Lehrer für Verteidigung gegen die Dunklen Künste, der auch der Hauslehrer von Slytherin ist, dem Haus, in dem Draco ist, aber Snape ist auch irgendwie heimlich in dieser privaten Gruppe mit Lucius, wo sie die Handlanger von Lord Voldemort sind.“

      „Okay“, nickt Jimmy langsam, sein Auge scheint vor Verwirrung fast zu zucken, „ich glaube, ich hab’s kapiert.“

      Blaire und ich können nicht anders, als in Gelächter auszubrechen, woraufhin sich die beiden umdrehen und uns sehen.

      „Mama!“, springt Chloe auf, rennt zu mir und schlingt ihre Arme um meine Taille. „Ich habe Onkel Jimmy gerade Harry Potter erklärt. Er hat gesagt, dass er sich die Filme irgendwann mal mit mir ansieht.“

      „Ach, wirklich?“, sehe ich ihn überrascht an. „Bist du dir da wirklich sicher, Jameson? Wir reden hier von acht langen Filmen mit Zauberern und Hexen.“ Ich grinse und er zuckt hilflos mit den Schultern.

      „Ich denke, das schaffe ich, besonders wenn Chloe mir hilft, alle auseinanderzuhalten.“ Er streckt seine Hand aus, um mit ihr abzuklatschen.

      „Aber hallo“, sagt sie und schlägt in seine Hand ein.

      Es wärmt mir das Herz, sie mit einem Mann interagieren zu sehen, von dem ich weiß, dass er ihr nicht das Herz brechen wird wie ihr Vater, aber das ist keine Verpflichtung, die man Jameson aufbürden sollte. Als Caleb, Chloes Vater, mir nicht einmal das alleinige Sorgerecht streitig machte – geschweige denn überhaupt auf die Scheidungs- oder Sorgerechtspapiere reagierte –, war ich nicht überrascht. Er war bereits in den zwei Jahren vor der Trennung und anschließenden Scheidung aus unserem Leben verschwunden.

      Als ich Caleb kennenlernte, schien er mein Ritter in glänzender Rüstung zu sein, etwas, von dem mein naives, 18-jähriges Ich glaubte, dass es das wirklich gäbe. Da ich mit einem alkoholkranken, abwesenden Vater und ohne Mutter aufgewachsen war, sehnte ich mich verzweifelt nach Normalität, nach Sicherheit. Sobald Caleb also ein wenig mehr als nur Interesse an mir zeigte, war ich bis über beide Ohren in ihn verliebt. Am Anfang war wirklich alles eitel Sonnenschein. Er überschüttete mich mit Liebe und Aufmerksamkeit, was sich langsam in Kontrolle wandelte, die ich mit Besorgnis verwechselte. Dann begannen die Trinkerei und die Partys in unserem zweiten College-Jahr. Dann die Untreuevorwürfe. Damals erinnere ich mich an das Gefühl, als hätte er sich über Nacht in jemand anderen verwandelt, aber im Nachhinein betrachtet, tauchten die Warnzeichen schon die ganze Zeit über auf.

      Als ich mit 19 herausfand, dass ich schwanger war, war ich bereit, sesshaft zu werden und eine Familie zu gründen, aber er fing gerade erst mit seiner Partyphase an. Doch zu meiner Überraschung riss er sich zusammen, als Chloe zur Welt kam, und wurde zu dem Mann, für den ich ihn gehalten hatte. Er war ein fürsorglicher Vater für unser kleines Mädchen und half mir, mein Studium abzuschließen und mich auf die juristische Fakultät vorzubereiten. Ich habe mir im Grundstudium den Arsch aufgerissen, habe die Nächte durchgemacht, um meinen Notendurchschnitt zu halten und mich auf den LSAT vorzubereiten. Meine Opfer haben sich aber gelohnt, als ich meine Zusage von der Harvard Law School erhielt. Es fühlte sich an, als würde endlich alles passen. Caleb zögerte nicht eine Sekunde, für mich quer durchs Land nach Boston zu ziehen … aber wieder einmal war das alles nur von kurzer Dauer.

      Nachdem Caleb seinen Abschluss gemacht und seinen ersten großen Job im Finanzwesen bekommen hatte, fing er an, zu Happy Hours zu gehen und mit Kunden auszugehen, während ich im Grunde genommen alleinerziehend war und mein Jurastudium durchziehen musste. Als Chloe fünf war, zog ich mit uns aus der gemeinsamen Wohnung aus, und als sie sechs war, reichte ich die Scheidung ein. Die nächsten zwei Jahre tauchte er zwei- oder dreimal im Jahr in unserem Leben auf und wieder ab, bis es mir reichte. Ich sagte ihm, er solle sich entweder engagieren oder verschwinden; er könne Chloe nicht immer wieder so enttäuschen. Ich konnte es nicht ertragen, mitanzusehen, wie ihr Herz immer wieder brach, wenn er nicht auftauchte, obwohl er es versprochen hatte. Und das war’s; seitdem haben wir nichts mehr von ihm gehört.

      „Hey, kann ich dich kurz sprechen?“, frage ich Jameson. Mein Gesichtsausdruck muss meine Sorge verraten.

      „Ist alles in Ordnung?“, wirft mir Blaire einen fragenden Blick zu, nachdem sie sich vergewissert hat, dass Chloe wieder mit etwas beschäftigt und außer Hörweite ist.

      „Ehrlich gesagt, bin ich mir nicht sicher, aber ich will sie nicht unnötig verängstigen.“

      „Tja, jetzt machst du mir Angst“, sagt Blaire und streckt die Hand aus, um meinen Arm zu berühren. „Was ist los?“

      „Seit ich den Job bei Steinburg angenommen und mit der Arbeit am Delmore-Fall begonnen habe, habe ich das Gefühl, beobachtet zu werden … oder vielleicht verfolgt?“

      „Hast du das Gefühl oder weißt du es?“, Jameson tritt einen Schritt näher an mich heran, seine Augenbrauen ziehen sich zusammen.

      „Ich dachte, es wäre nur ein Gefühl, bis heute Abend.“ Ich greife in meine Tasche und ziehe den Zettel von der Windschutzscheibe hervor. Ich bin an einem Stoppschild mehrere Blocks vom Büro entfernt aus dem Auto gesprungen und habe ihn geschnappt, bevor der Wind ihn wegwehen konnte. „Ich habe gehört, wie mir jemand im Parkhaus gefolgt ist, als ich das Büro verlassen habe, und dann habe ich das hier auf meiner Windschutzscheibe gesehen.“

      „Du wurdest gewarnt … wovor gewarnt? Was ist sonst noch passiert, Juliette?“ Jamesons ernster Ton macht mich nervös und bestätigt meine Befürchtung, dass ich mir das nicht nur eingebildet habe.

      „Äh, naja, vor einer Weile hatte ich einen aufgeschlitzten Reifen, aber ich dachte, das wären vielleicht Jugendliche aus der Nachbarschaft, da ich an der Straße parke. Du weißt schon, wie es manchmal eine Welle von solchen Vorfällen gibt. Dann wurde mir ein seltsames Päckchen zugestellt. Es war klein, wie eine Ringschachtel, in braunes Papier gewickelt und mit einem roten Band versehen.“

      „Was war drin?“, fragt er.

      „Nichts.“ Ich zucke mit den Schultern. „Deshalb dachte ich wohl, es wäre nicht von Bedeutung. Ich dachte, vielleicht hätte es jemand im Vorbeigehen vor meiner Tür abgestellt.“

      „Jules, das ist ernst“, sagt Blaire und sieht erst mich und dann ihren Mann an. „Wie lange geht das schon so?“

      „Ich glaube, es fing ein paar Wochen an, nachdem ich mich so richtig in den Fall reingekniet hatte – die Opfer befragt und Spuren verfolgt habe. Wenn ich ehrlich bin, habe ich mit so einem Blödsinn schon fast gerechnet, wenn man bedenkt, dass die Kanzlei, die sowohl Delmore als auch die Versicherungsgesellschaft vertritt, den Ruf hat, ziemliche Rüpel zu sein. Ich schätze, genau das ist es: nichts Ernstes, nur Einschüchterungstaktiken, aber dieses Risiko kann ich bei ihr nicht eingehen.“ Ich nicke in Richtung Chloe, die es sich auf der Couch gemütlich gemacht hat und in ihren dystopischen Jugendroman vertieft ist. „Ich dachte, ich frage euch mal nach eurer Meinung, ob ich bei mir zu Hause eine Alarmanlage installieren lassen sollte.“

      „Du hast keine?“ Ich schüttle den Kopf. „Ja, das ist das Erste, was du tun solltest. Ich lasse morgen meinen Mann bei dir vorbeikommen, damit er sich alles ansieht und prüft, was für eine Anlage du brauchst, wie viele Kameras und so weiter. Abgesehen davon glaube ich, dass es richtig war, zu mir zu kommen.“ Er verschränkt seine muskulösen Arme vor der Brust und fährt sich nachdenklich mit der Hand über den Kiefer. „Aber ehrlich gesagt, und ich sage das nicht, um dir Angst zu machen, glaube ich, dass du die Sache mehr herunterspielst, als du solltest. Ich halte es für das Beste, wenn einer meiner Leute dich für eine Weile beschattet.“

      „Im Ernst? Könnt ihr nicht einfach ein bisschen herumschnüffeln, herausfinden, wer die Drohungen geschickt hat, und denen dann mit rechtlichen Schritten drohen?“ Das ist nicht, was ich erwartet hatte, und so ziemlich das Letzte, was ich will. So sehr ich Jameson und die Männer von Four Forces Security auch schätze, ich brauche im Moment wirklich keinen Macho-Alphamann, der mich herumkommandiert. „Mein Terminplan ist im Moment ziemlich verrückt. Meinst du nicht, die Alarmanlage reicht aus?“

      „Nein, und du willst bei Chloe auch kein Risiko eingehen. Ich bin lange genug in diesem Geschäft, um zu wissen, dass selbst leere Drohungen bei dir und ihr ein ernstes Trauma auslösen können. Ich werde Alex anrufen, ihn ins Bild setzen, und er wird sich dann bei dir melden.“

      „Alex? Der Playboy?“, frage ich und verdrehe die Augen. Ich habe von Blaire und Harper genug Geschichten über Alex gehört, um einen ganzen Roman damit zu füllen. Der Mann hatte wahrscheinlich mehr One-Night-Stands als eine ganze Studentenverbindung.

      „So schlimm ist er nicht.“ Blaire lächelt mich an. „Außerdem ist er superprofessionell. Er würde bei einer Klientin niemals eine Grenze überschreiten, und ich bin mir ziemlich sicher, dass er bei dir weiß, was sich gehört, wenn ihm seine Männlichkeit lieb ist.“ Sie lacht.

      „Was soll das denn heißen?“, frage ich verwirrt. Ich meine, ich weiß, dass ich nicht gerade eines dieser lockeren, coolen Mädels bin. Dieses Privileg habe ich verloren, als ich Mutter wurde, und außerdem habe ich einen Job, den ich ernst nehme. Aber ich habe es geschafft, fast zwei Jahre lang mit Josh auszugehen, nachdem meine Ehe in die Brüche gegangen war … andererseits hat er mir auch gesagt, einer seiner Gründe für die Trennung sei gewesen, dass er sich gefühlt habe, als wäre ich nur seine Mitbewohnerin.

      „In der Zwischenzeit solltet ihr heute Nacht hierbleiben“, sagt Jameson und lenkt meine Aufmerksamkeit wieder auf unser Gespräch.

      „Was? Nein“, sage ich etwas lauter als nötig. Ich sehe, wie Chloe über ihr Buch zu uns herüberschaut. „Nein“, sage ich etwas leiser. „Ich will sie nicht beunruhigen. Tatsächlich möchte ich, dass das unter uns bleibt. Wir kommen heute Nacht schon klar. Sag mir einfach Bescheid, wann der Sicherheitsmann morgen kommt, und ich sorge dafür, dass ich zu Hause bin. Ich weiß das wirklich zu schätzen.“ Ich umarme die beiden und wende mich dann an Chloe, um ihr zu sagen, dass sie ihre Sachen zusammenpacken soll, damit wir nach Hause fahren können.

      Als Chloe im Bett ist und ich geduscht habe, ist es schon fast 23 Uhr und ich bin völlig erschöpft. Ich überlege, ob ich ein Glas Wein trinken soll, aber auf die Kopfschmerzen kann ich gut verzichten. Stattdessen mache ich mir einen Tee und gehe durchs Haus, um sicherzustellen, dass alle Fenster verschlossen sind.

      Als ich zu den Fenstern meines Schlafzimmers komme, ziehe ich die Vorhänge zurück und schaue hinaus. Da sehe ich eine dunkle Limousine, die auf der anderen Straßenseite gegenüber von meinem Reihenhaus geparkt ist. Mein Herz hämmert und dröhnt in meinen Ohren, als ich in Panik gerate und nach meinem Handy greife, genau in dem Moment, als eine Nummer, die ich nicht kenne, auf dem Bildschirm aufleuchtet.

      „Hallo?“, frage ich nervös, als ich den Anruf annehme.

      „Guten Abend, Miss Pierce. Kein Grund zur Sorge. Ich bin’s nur, Alex.“ Ich sehe zu, wie sich das getönte Autofenster ein paar Zentimeter senkt und sein Blick über die Oberkante der Scheibe dorthin wandert, wo ich am Fenster stehe. Seine Stimme ist tief und rau und jagt mir einen Schauer über den Rücken.

      Ich habe Alex schon einmal getroffen, vielleicht zwei- oder dreimal ganz kurz. Wir verkehren nicht gerade in denselben Kreisen. Von den vier Männern hat er den Ruf eines Playboys, was alles ist, was ich wissen muss … ganz zu schweigen davon, dass die Tattoos, die imposante Erscheinung und die Muskeln nicht gerade mein Typ sind.

      Mein Typ? Warum zum Teufel kam mir das überhaupt in den Sinn?

      „Guten Abend, Alex“, sage ich mit trockener Kehle. „Wie ich sehe, hat es keinen Unterschied gemacht, Jameson zu sagen, dass ich Sie hier nicht brauche.“

      Sein heiseres Lachen ist tief. „Nee, Sie wissen doch, wie Jimmy ist. Ich dachte, wir sollten einen Termin für morgen vereinbaren, wenn es Ihnen passt.“

      Ich reibe mir frustriert die Stirn, denn die Vorstellung, noch ein ungeplantes Treffen in meinen ohnehin schon vollen Terminkalender zu quetschen, gefällt mir gar nicht. „Okay, machen wir sieben Uhr morgens. Meine Tochter geht um 6:50 Uhr zur Schule, und ich möchte nicht, dass sie sich deswegen Sorgen macht.“

      „Klingt gut. Wir sprechen uns morgen früh, aber bis dahin können Sie beruhigt schlafen, denn ich werde den ganzen Abend hier draußen sein. Gute Nacht.“
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      „Juliette Morgan Pierce.“

      Ich sage ihren Namen laut vor mich hin, während ich ihre Akte durchblättere. Ich kaue auf einem Bissen meines Bagels und lese das Dossier, das Jimmy mir geschickt hat, damit ich mich vor unserem Treffen auf den neuesten Stand bringen kann.

      Ich kenne Juliette, oder zumindest weiß ich von ihr. Ich habe sie ein- oder zweimal getroffen, als sie mit ihren Freundinnen unterwegs war und ihre beste Freundin Blaire etwas mit Jimmy am Laufen hatte, bevor die beiden geheiratet haben. Sie ist ein absoluter Knaller, so viel steht fest. Wir reden hier von einer 10 von 10, einer absoluten Bombe. Blonde Haare und große blaue Augen, volle Hüften, die man packen will, während man sie an sich zieht, und Lippen, die sich verdammt gut um meinen Schwanz legen würden … mein Kryptonit.

      Ich spüre, wie mein Schwanz zuckt, bei dem bloßen Gedanken daran, mit den Händen über ihre Kurven zu fahren, während ich in eine ihrer vollen Lippen beiße, aber ich schüttle die Gedanken schnell wieder ab und erinnere mich daran, dass es nicht um so eine Art von Treffen geht.

      „Verdammt“, pfeife ich, als ich ihre Ausbildung überfliege, „Jahrgangsbeste in Northwestern und Harvard Law. Ja, sie ist definitiv nicht die Art von Frau, die mir auch nur die Tageszeit sagen würde, es sei denn, sie wird dazu gezwungen.“ Ich lache bei dem Gedanken. Es ist kein Wunder, dass sie so eine ehrgeizige Powerfrau ist; sie hat sich den Arsch aufgerissen, um dahin zu kommen, wo sie jetzt im Leben steht. Obwohl ich verdammt gut weiß, dass ich ihre Blicke schon ein- oder zweimal auf mir habe ruhen sehen. Ich weiß, dass ich Aufmerksamkeit errege – ein Mann meiner Statur tut das normalerweise –, aber ich kenne auch den Unterschied zwischen einem neugierigen Blick und einem verweilenden Starren, selbst wenn es von Bedauern erfüllt ist, sobald sich unsere Blicke treffen. Wenn ich raten müsste, bin ich die Sorte Mann, mit der eine Frau wie sie etwas anfängt, wenn sie gerade eine schwere Zeit durchmacht oder nach einer Trennung. Dann kommen sie wieder zur Ruhe mit einem Mr. Wall Street im Maßanzug und setzen in den Vororten ein paar Kinder in die Welt.

      „Genau das, was du nicht willst“, murmle ich vor mich hin, als ich die Seite umblättere und von ihrer zehnjährigen Tochter Chloe lese. Anscheinend ist ihr Vater nicht präsent und das schon seit mehreren Jahren – verdammtes Arschloch. Juliette tut mir leid, obwohl ich die Umstände nicht kenne. Es kann nicht einfach sein, ein Kind alleine großzuziehen. Noch ein weiterer Grund, der erklärt, warum sie eher verschlossen ist. Ein Teil von mir fühlt sich schlecht, weil ich angenommen habe, sie sei eine männerhassende Eiskönigin. Offensichtlich hat ihr jemand einen Grund gegeben, so zu sein, wie sie ist.

      Ich wusste schon immer, dass sie zugeknöpft ist. Dafür, dass sie verdammt heiß ist, hat sie damit nie angegeben oder versucht, vor mir sexy zu sein. Sie ist zugeknöpft, ernst. Ich kann verstehen, warum Jimmy es gut fand, dass seine jüngere Schwester Harper eine ihrer besten Freundinnen ist. In ihren wilden Zeiten, bevor sie unseren Kollegen Luka heiratete und ein Baby bekam, war Harper ein echter Wirbelwind. Sie hat ihren großen Bruder immer zur Verzweiflung getrieben, weil sie sich nichts sagen ließ.

      Mein Telefon summt. „Hey“, sage ich und nehme nach dem ersten Klingeln ab.

      „Hast du das Dossier bekommen?“, fragt Jimmy.

      „Ja, ich gehe es gerade durch.“

      „Hör zu, ich weiß, ich habe dir das gestern Abend schon gesagt, aber sie ist nicht sonderlich begeistert davon, einen Schatten zu haben, besonders, weil sie ein Kind hat. Ich glaube, sie hat gehofft, ich würde ihr einfach sagen, dass sie überreagiert oder sich keine Sorgen machen soll, als sie mir gestern Abend alles erklärt hat. Jetzt bereut sie es eindeutig, es mir gegenüber erwähnt zu haben, da ich ihr sagte, dass die Lage unsere Dienste rechtfertigt. Also, wenn sie abweisend wirkt, nimm es nicht persönlich.“

      „Tu ich nie“, sage ich und blättere eine Seite weiter. „Ich werde ihr nicht im Weg sein … solange sie kooperiert. Wird das ein Problem?“

      Jimmy zögert. Das ist nie ein gutes Zeichen.

      „Sollte es eigentlich nicht, nee. Ich denke, sie wird zur Vernunft kommen. Versuch einfach, verständnisvoll zu sein. Sie muss genauso an die Sicherheit ihrer Tochter denken wie an ihre eigene, deshalb könnten ihre Mutterinstinkte sie etwas stacheliger machen als die meisten. Außerdem kann ich mir vorstellen, dass sie Chloe nicht stressen oder ihr Angst machen will, also stehen die Chancen gut, dass sie deine Anwesenheit nur zwischen dir und ihr halten will.“

      „Ich bin sicher, das kriege ich hin. Für wie ernst hältst du die Sache? Wir beide kennen den Ruf der Anwaltskanzlei, mit der sie sich anlegt, und wir haben schon zur Genüge Leute gesehen, die von großen Unternehmen gemobbt, schikaniert und eingeschüchtert wurden, bis sie zu Schaden kamen.“

      „Ja, deswegen habe ich dich auch geholt. So sehr ich auch glauben möchte, dass das nur eine Einschüchterungstaktik von ein paar Arschloch-Anwälten ist, wir wissen es besser, und dieses Risiko gehe ich nicht ein. Außerdem ist das hier kein Pappenstiel – es geht um Hunderte Millionen Dollar an Auszahlungen und Anwaltskosten. Normalerweise hören sie bei einem Drohanruf oder sogar einer Notiz auf, aber aufgeschlitzte Reifen und etwas auf ihrer Veranda zu hinterlassen, ist in einer Das-wird-gleich-eine-verdammte-Scheiß-Show-Situation ein Schritt zu weit.“

      „Das habe ich befürchtet. Wie weit gehen wir, Jimmy?“ Er weiß, was ich frage, ohne dass ich es direkt aussprechen muss.

      „Bis zum Äußersten, Alex. Was auch immer nötig ist, um sie zu beschützen.“

      „Verstanden. Und wie sehr soll ich die Sache bei Frau Pierce beschönigen? Haben Sie ihr gesagt, dass es ernst genug ist, dass sie in einem Safehouse landen könnte, falls die Kacke richtig am Dampfen ist?“

      „Nur das Nötigste. Wenn sie nicht kooperiert und du meinst, du musst ihr Angst machen, damit sie mitzieht, dann nur zu … aber für den Moment sollten wir die Sache etwas behutsamer angehen. Ich will nicht, dass Chloe ausflippt.“

      „Klingt gut.“

      „Noch etwas, Alex“, sagt Jimmy langsam, „versuch nicht, deinen Charme bei Juliette spielen zu lassen. Ich weiß, du würdest keine Grenze überschreiten – und, Scheiße, ich bin ja der Richtige, wo doch meine Frau mal meine Klientin war –, aber ausgerechnet bei ihr solltest du nicht einmal den Versuch machen, den Anschein zu erwecken, du würdest mit ihr flirten.“

      „Was zum Teufel soll das heißen?“

      „Komm schon, Mann, wir wissen beide, dass du dein verdammtes Aussehen benutzt, um dich bei Frauen einzuschmeicheln – ihr Vertrauen zu gewinnen und so’n Scheiß. Bleib einfach professionell. Wir müssen ihr nicht noch einen Grund geben, dich in ihrem Leben zu hassen.“

      „Na, scheiße, danke für die aufmunternden Worte. Und ja, du bist der Richtige, um zu reden“, lache ich. „Vertrau mir, ich bin immer noch überzeugt von meiner langfristigen Entscheidung, sie nach ein, höchstens zwei Nächten zu lieben und dann fallen zu lassen. Das Letzte, was ich will, ist eine Frau, die die Hosen anhat, und ich bin mir verdammt sicher, dass eine Frau wie Juliette Pierce es geil finden würde, mir zum Frühstück die Eier abzureißen … und das nicht auf die angenehme Art.“

      „Du kannst ja mit Worten umgehen, mein Freund“, lacht Jimmy am anderen Ende der Leitung.

      „Apropos“, sage ich, als ich aus dem Fenster schaue und sehe, wie sie ihre Haustür öffnet und mir zuwinkt, „ich glaube, sie ist bereit zu reden. Ich rufe dich später an und sage dir, wie es gelaufen ist.“

      Ich lege die Mappe unter meinen Sitz, öffne die Tür, gehe über die Straße und die Vordertreppe ihrer kleinen Veranda hinauf.

      „Frau Pierce.“ Ich strecke ihr meine Hand entgegen. „Alex Rockwell.“

      „Juliette reicht vollkommen.“ Sie schenkt mir ein Lächeln mit zusammengepressten Lippen. „Und ja, Alex“, sie legt den Kopf schief, „wir sind uns schon einmal begegnet.“

      Man mag mich für verrückt halten, aber ich bilde mir ein, einen Hauch von Sarkasmus in ihrer Antwort zu hören, und das lässt einen meiner Mundwinkel nach oben zucken. „Ja, das sind wir.“ Ich schiebe die Hände in die Taschen meiner Jeans und starre auf ihre zierliche Gestalt hinab. Mit einer nervösen Geste zieht sie ihre Strickjacke etwas enger um den Körper. Sie ist bereits für den Tag zurechtgemacht, Frisur und Make-up sitzen perfekt. Ihr blondes Haar fällt ihr in langen Locken über die Schultern, ihr Make-up ist dezent und unaufdringlich. „Wollen Sie mich nicht hereinbitten?“, deute ich mit einem Nicken in ihre Richtung.

      „Entschuldigung, kommen Sie herein.“ Sie tritt zur Seite und hält die Tür auf, während ich das wunderschöne zweistöckige Stadthaus betrete. Die Sonne trifft den imposanten Kronleuchter über uns und lässt eine Kaskade aus regenbogenfarbenen Punkten über den schwarz-weiß gefliesten Boden tanzen. Das hier ist eines dieser zeitlosen Häuser in New York, elegant und doch unaufdringlich – eines von denen, die man in diesen schicken Architekturmagazinen sieht. Ich kann mir nicht einmal ansatzweise vorstellen, was so ein Anwesen kostet, aber wenn ich raten müsste: mehr, als ich in zwei Leben verdienen würde.

      „Wunderschönes Haus.“ Ich verberge meinen Blick nicht, während er über das schwere, handgeschnitzte Treppengeländer wandert. Ich strecke den Finger aus, um das lackierte Holz zu berühren.

      „Danke. Ich weiß, es ist früh, aber ich muss in der nächsten Stunde im Büro sein, und da dies die einzige Zeit ist, in der ich Sie unterbringen kann, während Chloe in der Schule ist, möchte ich mich kurzfassen.“

      Sie kommt direkt zur Sache. Meiner Erfahrung nach überraschend für eine Anwältin.

      „Sicher. Schildern Sie mir doch bitte die Situation.“

      „Hat Jameson sie nicht schon erklärt?“ Ihre Gereiztheit ist unüberhörbar. Ihr Rücken ist steif, und ihr geblümter Seidenrock sitzt hoch auf ihrer Taille, fällt über ihre Hüften und endet auf halber Wadenhöhe. Ein zarter Schlitz, der etwa bis zur Mitte ihres Oberschenkels reicht, gibt den Blick auf eine schwarze, gemusterte Strumpfhose frei. Ihre Strickjacke verrutscht leicht auf der Schulter und enthüllt den dünnen Träger ihres Chemise-Tops darunter.

      „Ein wenig, aber es scheint, als würde da noch mehr dahinterstecken.“ Ich nehme meinen Notizblock und zwinge mich, den Blick von ihrem Schlüsselbein abzuwenden, das mich geradezu anfleht, mit meiner Zunge darüberzufahren. „Ich will wissen, warum diese Leute hinter Ihnen her sind, was dazu geführt hat und welche anderen Drohungen Sie vielleicht übersehen oder für Zufälle gehalten haben.“

      „Sie benutzen einen Notizblock? Wie ein Detektiv in einem Krimi?“ Sie zieht eine Augenbraue hoch und schlägt ein hochhackiges Bein über das andere. Ich zwinge mich, meinen Blick nicht wieder auf ihre durchsichtige Strumpfhose fallen zu lassen. Sie ist gekleidet wie einer dieser klassischen Filmstars aus den 40ern – eine, die eine verklemmte Bibliothekarin mit einem Hauch von unaufdringlichem Sex-Appeal spielen würde, der danach schreit, entfesselt zu werden.

      „Stimmt damit etwas nicht, Miss Pierce?“ Ich schenke ihr mein bestes Lächeln – das, was ich normalerweise aufsetze, um eine Frau an der Bar zu bezirzen, damit sie mit mir nach Hause kommt. „Ich bin von der alten Schule.“

      „Ich habe einen gewaltigen Fall auf Erfolgshonorarbasis angenommen.“ Sie ignoriert meinen Versuch, das Eis zu brechen, vollkommen und redet einfach weiter, ohne mir auch nur eine Tasse Kaffee anzubieten oder mich weiter in ihr Haus zu bitten. Sie wird wirklich schwierig werden. „Es ist eine Sammelklage gegen Delmore Manufacturing, den größten Düngemittelhersteller des …“

      „Ja, ich kenne Delmore“, unterbreche ich sie.

      „Wunderbar. Nun, wie Sie sich vorstellen können, sind sie nicht gerade begeistert davon, dass die größte und mächtigste Anwaltskanzlei in New York City mit einer Sammelklage von mehr als fünfzig ehemaligen Mitarbeitern gegen sie vorgeht, und es werden noch mehr. Ganz zu schweigen davon, dass die Versicherungsgesellschaft, über die sie ihren Mitarbeitern Versicherungsschutz anbieten, alle Forderungen ablehnt, sodass nun auch sie in der Klage genannt wird. Beide Unternehmen werden von einer anderen großen, mächtigen Kanzlei in New York vertreten: Prince, Dune & Bellows. Das ist die Art von Kanzlei, die in Whistleblower-Fällen die Bösen vertritt. Denken Sie an die Klagen, von denen man hört, bei denen Menschen sterben oder Häuser und Lebensgrundlagen vernichtet werden, nur damit die ganze Sache nach ein paar Wochen komplett aus den Nachrichten verschwindet, als wäre nie etwas geschehen.“

      „Verstanden.“ Ich nicke und mache mir einige Notizen, ohne ihr zu verraten, dass ich mit ihrer Arbeit nur allzu vertraut bin. „Und wer, glauben Sie, hat die Schläger auf Sie angesetzt?“

      „Schläger?“

      „Die Bösen. Wer auch immer versucht, Ihnen eine Nachricht zu schicken, Sie zu warnen.“

      „Keine Ahnung“, zuckt sie mit den Schultern, „ich dachte, deshalb hat Jameson Sie geschickt.“ Ich starre sie einen Moment lang ausdruckslos an und bemerke, dass sie ihn nur bei seinem Vornamen nennt. „Wenn ich raten müsste, würde ich sagen, ihre Anwaltskanzlei. Ihre Mittel sind die Art von zwielichtigen Informanten aus der Gosse, die sich nicht gerade um die Einhaltung des Gesetzes scheren.“

      „Sie zeichnen ein sehr anschauliches Bild, Miss Pierce.“ Ich lache.

      „Juliette. Ich heiße Juliette, erinnern Sie sich?“, schnauzt sie mich an. „Und natürlich tue ich das, ich bin Anwältin.“ Sie sagt das so sachlich, dass ich halb erwarte, dass sie lacht, aber sie tut es nicht. „Ist das alles, was Sie brauchen? Kann ich mich jetzt wieder meinem Tag widmen?“

      „Hören Sie, Juliette.“ Ich klappe mein Notizbuch zu und stecke es in meine Gesäßtasche. „Ich weiß nicht, was Jimmy Ihnen erzählt hat oder nicht, aber das ist keine einfache ‚Ich schau mal vorbei und sehe nach dem Rechten‘-Situation. Ich weiß, das Sicherheitsteam kommt heute später noch vorbei, aber ich kann Ihnen versprechen, solange ich nicht sicher weiß, dass diese Drohungen nur leere Worte sind oder irgendein halbherziger Versuch von einem Scooby-Doo-Bösewicht, Sie dazu zu bringen, den Fall fallen zu lassen, rühre ich mich nicht von der Stelle.“ Ich zwinkere ihr zu und sehe, wie ihr ein leichter Rotschimmer auf die Wangen steigt.

      „Nein, genau das wollte ich nicht. Ich werde nicht dulden, dass irgendein aufgeblasener Macho durch mein Haus und in der Nähe meiner Tochter herumstolziert und unser Leben durcheinanderbringt. Die Sicherheitsmaßnahmen werden ausreichen, aber Sie können Ihre Nachforschungen und Ihre Sorgfaltsprüfung außerhalb meines Lebens durchführen.“

      „Wissen Sie“, ich versuche, meine Frustration über ihre schnippische Art zu verbergen, aber es wird von Sekunde zu Sekunde schwieriger, „dafür, dass Sie eine Jungfrau in Nöten sind, sind Sie ziemlich fordernd und nehmen das hier nicht sehr ernst.“

      „Wie bitte?“ Ihre Augen weiten sich, während sie den Kopf vorschiebt.

      Na toll, jetzt hab ich’s. Offensichtlich habe ich einen wunden Punkt getroffen, und sie wird gleich ausholen und mir die Meinung geigen.

      „Lassen Sie mich eines unmissverständlich klarstellen, Alex.“ Sie löst ihre übereinandergeschlagenen Knöchel und strafft die Schultern. „Ich bin nicht dorthin gekommen, wo ich jetzt bin, indem ich mir von arroganten Männern habe herumkommandieren oder sagen lassen, was ich zu tun habe, und ich habe ganz sicher nicht vor, jetzt damit anzufangen. Ich sehe ein, dass es hier Gefahren gibt, und ich bin zu Jameson gekommen, um um Hilfe zu bitten, aber das hier ist keine ‚blutiger Pferdekopf in meinem Bett‘-Situation. Ich arbeite lange genug in dieser Branche, um zu wissen, dass diese Firmen sich zu primitiven Einschüchterungstaktiken herablassen, aber alles, was ich von Ihnen oder Jameson erwarte, ist, dass Sie sie finden und dafür sorgen, dass sie mich nicht noch einmal bedrohen. In Ordnung?“ Sie legt den Kopf schief, als würde sie einem Kind etwas erklären.

      Ich sollte mich daran erinnern, was Jimmy mir gesagt hat: dass ich sanft sein und ihr, alles in allem, Gnade gewähren soll, aber ihre rotzige kleine Art geht mir auf die Nerven. Ich muss jetzt den Ton für diese Situation angeben, sonst lande ich in einer Position, in der sie nicht ernst nehmen wird, was ich sage, und sich in eine noch größere Zwickmühle bringt.

      „In dem Fall, Juliette, lassen Sie mich eines unmissverständlich klarstellen: Ich bin nicht dorthin gekommen, wo ich jetzt bin, indem ich mir von rückgratlosen Bleistiftschwanz-Ganoven habe drohen lassen, oder irgendjemandem, den ich beschützen soll.“ Ich trete einen Schritt auf sie zu. „Ich weiß auch genug und habe genug gesehen, um zu wissen, dass eine so mächtige Firma wie Delmore und eine so zwielichtige Kanzlei wie Prince, Dune & Bellows nicht bei Drohbriefen und aufgeschlitzten Reifen aufhören. Das sind die Art von Leuten, die Sie und Ihre Tochter verschwinden lassen werden, und niemand wird wissen, wo man Ihre Leichen finden kann.“ Ich trete einen weiteren Schritt näher und sie weicht zurück, bis sie an die Wand hinter sich stößt. „Ich werde auch nicht tatenlos zusehen, wie eine arrogante Frau, die glaubt, in Sachen Sicherheit mehr zu wissen als ich, versucht, mir zu sagen, wie ich meinen Job zu machen habe. Solange ich also nicht herausfinde, wer diese Drohungen schickt und was ihre Motive sind, werde ich nirgendwo hingehen, Schätzchen, ob es Ihnen gefällt oder nicht. Betrachten Sie mich als Ihren verdammten Schatten, denn wo immer Sie hingehen, gehe ich auch hin. Ich werde Ihnen nicht im Weg sein – und höchstwahrscheinlich werden Sie nicht einmal bemerken, dass ich da bin –, aber wenn Sie auch nur versuchen, mich abzuhängen oder abzuhauen, ziehe ich in Ihr Haus und sorge dafür, dass Sie meine verdammten Augen nicht mehr verlassen. Habe ich mich klar ausgedrückt?“

      Sie legt den Kopf in den Nacken, um mir in die Augen zu sehen, das Kinn vorgeschoben und die Augen zusammengekniffen. „Wagen Sie es ja nicht, mich mit diesem Süße-Scheiß-“

      „Habe ich mich klar ausgedrückt?“, sage ich lauter und bestimmter und schneide ihr das Wort ab.

      Juliette Pierce mag vielleicht denken, dass sie besser ist als ein Mann wie ich, und in vielerlei Hinsicht ist sie das auch – wahrscheinlich sogar in jeder Hinsicht –, aber ich lasse es verdammt noch mal nicht zu, dass sie ihr Leben oder das ihrer Tochter riskiert, nur weil sie den Ernst einer solchen Situation nicht erkennt. Ich habe gesehen, was Firmen wie diese mit Leuten anstellen, die versuchen, sie zu Fall zu bringen, und das ist die Art von Zeug, die einem Albträume bereitet.

      „Ja“, spuckt sie mir das Wort schließlich entgegen, ihr Kiefer mahlt. Ich weiß, dass es ihr körperliche Schmerzen bereitet, die Kontrolle an einen Mann abzugeben – besonders an einen Mann wie mich –, aber es ist zu ihrem eigenen Besten, und je schneller sie das lernt, desto besser.

      „Gut.“ Ich zwinkere ihr wieder zu, trete einen Schritt zurück und drehe mich zur Haustür. „Ich komme für einen Rundgang zurück, sobald das Sicherheitsteam alles installiert hat. Einen schönen Tag noch, Juliette.“

      Verdammt. Ich habe eine lausige Arbeit geleistet, sie nur mit dem Nötigsten zu versorgen.
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      Ich kaue auf der Spitze meines Kugelschreibers und mein Blick schweift ziellos zur leeren Wand vor mir, während ich mir Alex in seinem engen, grauen T-Shirt und der schwarzen Jeans vorstelle, wie er über mir aufragte.

      Ich wusste, dass er versuchen würde, sich mit Flirten bei mir einzuschmeicheln, und darauf war ich gut vorbereitet. Sein durchtriebener Versuch, mir dieses charmante Lächeln zuzuwerfen, war das kleine Einmaleins des Playboys, aber in der Sekunde, als er auf mich zutrat und sich durchsetzte, spürte ich, wie meine Fassade bröckelte. Ich habe nicht gescherzt, als ich ihm sagte, dass ich auf dieses Macho-Gehabe nicht stehe, aber mein Körper sah das offensichtlich anders. Irgendetwas an der Art, wie er die Kontrolle über das Gespräch übernahm, ließ meinen Magen Purzelbäume schlagen, und zwar auf diese Scheiße, das ist nicht gut-Art und Weise.

      Die Wahrheit ist, ich bin mir ziemlich sicher, dass es meine ultimative Fantasie ist, von einem Kerl wie Alex Rockwell hart rangenommen zu werden. Groß, draufgängerisch, kompromisslos und er weiß, wie man mit dem Körper einer Frau umgeht. Ich schließe die Augen, ein Kribbeln bahnt sich seinen Weg durch meinen Bauch.

      „Jules!“

      „Hä?“, fahre ich hoch, reiße die Augen auf und drehe den Kopf, um Brett im Türrahmen meines Büros zu sehen.

      „Alles okay bei dir? Ich habe deinen Namen nur dreimal gerufen.“ Er lacht, tritt in mein Büro und setzt sich auf die Kante meines Schreibtisches.

      „Ja“, sage ich und schüttle den Kopf, als ob das die Gedanken an Alex vertreiben könnte. „Ja, ich arbeite nur an der Vorbereitung einiger Notizen für den Norcon-Vergleich. Thompson hat am Donnerstag ein Treffen mit ihnen, also muss ich sicherstellen, dass alles korrekt aufbereitet ist.“

      „Du weißt schon, dass wir Rechtsanwaltsfachangestellte haben, die dir dabei helfen können, oder?“

      „Ja, ich werde es ihnen bald übergeben. Ich will nur sichergehen, dass ich zuerst alles erledigt habe, was ich tun muss.“

      „Dir ist schon klar, dass es keinen Sinn macht, es einer Rechtsanwaltsfachangestellten zu geben, wenn du vorher sicherstellst, dass alles korrekt gemacht ist?“

      „Ich tue mich immer noch mit dem Gedanken schwer, dass eine Rechtsanwaltsfachangestellte irgendeinen Teil meiner Arbeit übernimmt, okay?“

      „Immer noch ein Kontrollfreak, wie ich sehe“, lacht er. „Bist du sicher, dass es dir gut geht? Du warst gerade eben echt neben der Spur.“

      „Ja“, sage ich mit einem Blick, der seine Sorge als lächerlich abtun soll. „Ich bin einfach nur total müde, das ist alles. Bei dieser Arbeitsbelastung bekomme ich nicht genug Schlaf.“

      „Wie läuft es mit Delmore?“

      „Äh, gut.“ Ich zögere und überlege, ob ich ihm von der Drohnachricht und dem aufgeschlitzten Reifen erzählen soll, aber entscheide mich dagegen. „Ich treffe mich heute sogar mit drei neuen ehemaligen Mitarbeitern. Bei zweien wurde ein Mesotheliom diagnostiziert und der dritte hat eine chronische Entzündung und eine Autoimmunerkrankung. Alle drei sitzen jetzt auf Arztrechnungen in Höhe von Hunderttausenden von Dollar.“ Ich seufze und schüttle bei dem Gedanken an etwas so Zermürbendes den Kopf. „Ich kann mir nicht vorstellen, um sein Leben zu kämpfen und gleichzeitig unter Schulden begraben zu sein, über die man keinerlei Kontrolle hat.“
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